


Grußwort von Herrn Landrat Frithjof Kühn anlässlich des Tags der offenen Tür der Erziehung- und Familienberatungsstelle Königswinter und des Jugendhilfezentrums Königswinter/Bad Honnef am 14.4.2005 um 14.00 Uhr im großen Sitzungssaal des Amtsgerichts Königswinter








Es gilt das gesprochene Wort!





Meine sehr geehrten Damen und Herren,





ich freue mich, dass Sie so zahlreich meiner Einladung gefolgt sind und heiße Sie sehr herzlich hier in Königswinter willkommen.





Der Rhein-Sieg-Kreis feiert heute gleich zwei Jubiläen. Gelegenheit also Bilanz zu ziehen, Geleistetes zu würdigen und eine Ausblick in die Zukunft zu wagen.





Vor 30 Jahren hat die Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern – die Erziehungs- und Familienberatungsstelle des Rhein-Sieg-Kreis in Königswinter - ihre Arbeit aufgenommen; damals übrigens noch in den Räumen des alten Mädchengymnasiums in der Winzerstraße.





Vor drei Jahren ist das Jugendhilfezentrum des Rhein-Sieg-Kreises für Königswinter/Bad Honnef an den Start gegangen. Beide Einrichtungen sind heute gemeinsam hier nebenan in der Schützenstraße untergebracht.





Um an dieser Stelle gleich einem möglichen Missverständnis vorzubeugen: 


Natürlich arbeitet unser Kreisjugendamt nicht erst seit drei Jahren in und für Königswinter. Für die Jugendhilfe zuständig in dieser Stadt ist der Kreis schon seit Jahrzehnten, nämlich so lange, wie das Kinder- und Jugendhilfegesetz und sein Vorgänger, das Jugendwohlfahrtsgesetz gültig ist bzw. Geltung hatte. 





Nun hat sich  in den vergangenen 30 Jahren und auch in den letzten drei Jahren vieles verändert. Von diesen Veränderungen sind die Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen nicht ausgenommen, ganz im Gegenteil. 





So hatten Eltern 1975 noch gute Chancen, mit ihren Kindern auf direktem Weg zu kommunizieren, denn es gab weder SMS noch Emails. Aber auch unter einem breiteren Blickwinkel müssen wir erkennen, dass unsere multimediale und globalisierte Welt unseren Kindern und Jugendlichen nicht nur Chancen bietet. Der schnelllebige Wandel stellt sie vor vielerlei Probleme. Mitunter ist es sehr schwer für sie, Orientierung und Sicherheit zu finden. 





Das Kind und seine Familie muss daher immer im Fokus gesellschaftlicher Sorge und Aufmerksamkeit stehen. Empirische Daten belegen, dass Kinder am Besten im Haushalt ihrer zusammenlebenden Eltern aufwachsen. Sämtliche Sozialindikatoren wie zum Beispiel Schulbildung, Einkommen, Lebenserwartung, Gewalterfahrung, Drogenmissbrauch, Selbstmordgefährdung etc. zeigen, dass Kinder nirgends so sicher und mit so guten Zukunftschancen aufwachsen wie in der eigenen, stabilen Familie. Am Deutlichsten gefährdet sind sie dort, wo Familien zerbrechen und Mütter oder Väter die Erziehungsverantwortung mit allen Belastungen alleine tragen müssen.


Doch das, meine Damen und Herren, ist heute leider allzu oft harte Realität für Kinder und Jugenlichen. Familiäre und damit auch soziale Bindungskräfte brechen zusehends weg. 





Kinder und ihre Familien sind heutzutage vor große Herausforderungen gestellt und dabei auf viele Formen der Hilfe, Förderung und Unterstützung angewiesen.





Probleme von Familien können oft nur durch die Mitwirkung externer Kräfte und Perspektiven zum Positiven verändert werden. Gerade deshalb ist Jugendhilfe in Form der persönlichen psychologischen Beratung bis hin zu anderen teil- und vollstationären  Leistungen zur Unterstützung von Familien in Fragen der Erziehung und allgemeinen Lebensbewältigung so wichtig.





Eltern sind in der Erziehung ihrer Kinder mit viel Unsicherheit konfrontiert, die sie manches Mal rat- und hilflos zurück lässt. Familiäre Konflikte münden dann oft in Gewalt. Das immer häufigere Auseinanderbrechen von Ehen und Familien kann traumatisierte Kinder hervorbringen, die in vielfältiger Weise auffällig werden können. Neben vielen emotionalen und sozialen Auffälligkeiten treten immer häufiger Lernprobleme und andere Auffälligkeiten im schulischen Umfeld auf. Kommen dann auch noch krisenhafte Familienkonstellationen hinzu, sind Kinder und Jugendliche besonders gefährdet. Sie entwickeln sich beispielsweise zu entmutigten Schulverweigerern und scheitern mit den entsprechend katastrophalen Konsequenzen in unserem Bildungssystem. 





Um solch verhängnisvollen Entwicklungen wirksam begegnen zu können, sind die fachlichen Hilfen, die Beratungsstelle und Jugendamt vorhalten, von großer Bedeutung. Und dass Jugendhilfe und Erziehungs- und Familienberatung hier einen zentralen Platz einnehmen, spiegelt sich gerade in den beiden Einrichtungen des Rhein-Sieg-Kreises, in denen wir heute zu Gast sind, deutlich wider: 





Hier zeigt sich zum Einen eine weiterhin ungebremste und nach wie vor ansteigende Nachfrage nach Leistungen der Jugendhilfe. Zum Anderen verzeichnen wir eine Zunahme an Fragestellungen, die immer problematischere familiäre Situationen und Entwicklungen aufweisen.





Neben der konzeptionellen Offenheit und Weiterentwicklung der Hilfsangebote kommt der engen fachliche Zusammenarbeit von Erziehungsberatung und Jugendhilfezentrum eine besondere Bedeutung zu. 





Gerade diese Zusammenarbeit ist Voraussetzung dafür, dass sich die Ratsuchenden angenommen und verstanden fühlen und das eigentliche Ziel der Jugendhilfearbeit, nämlich Hilfe zur Selbsthilfe zu leisten, weiterhin effektvoll erreicht werden kann.





Für die erfolgreiche 30jährige Geschichte der Beratungsstelle steht exemplarisch die vor kurzem durchgeführte Klientenbefragung unseres Amtes für Psychologische Beratungsdienste, auf die Herr Allroggen in seiner Einführung noch eingehen wird.





Um Ihnen, meine sehr verehrten Damen und Herren, nun einen Eindruck von dieser Arbeit zu vermitteln, werden die Fachkräfte beider Einrichtungen im Anschluss an die Begrüßung und einen Fachvortrag von Herrn Zimmermann-Höreth zum Thema “Kinder in Gewaltbeziehungen” mit kleinen Workshops aufwarten und Ihnen auf diese Weise einen Einblick in die Vielfalt und die Breite ihres Leistungsangebots geben.





Ich lade Sie ein, nachher in die Räume beider Einrichtungen hinüber zu gehen. Verschaffen Sie sich dort einen persönlichen Eindruck oder tauschen Sie sich bei einer kleinen Erfrischung mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und anderen Gästen aus!





„Künstlerisch aufgewertet“, meine Damen und Herren, wird der heutige Rahmen übrigens durch eine Ausstellung des Künstlers Stefan Schneider aus Königswinter, der einige seiner Gemälde in den Räumen der Erziehungs- und Familienberatungsstelle ausstellt. Er arbeitet im Gebäude am Palastweiher, also genau dort, wo die Erziehungs- und Familienberatungsstelle 27 Jahre lang ihrer Beratungstätigkeit nachgegangen ist. So schließt sich dann wieder der Kreis ...........





�PAGE  �3�














